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Endbericht von SUPerNOW bringt Plus für 
Verkehrssituation und Umwelt 
 
 
Der Endbereicht der strategischen Umweltprüfung für den Nordosten Wiens 
(SUPerNOW) liegt vor. Damit lief erstmals vor Beginn eines konkreten Projekts ein 
umfassendes, beispielhaftes Verfahren, in dem ExpertInnen unter Einbeziehung der 
BürgerInnen Szenarien entwickelten, um die Auswirkungen künftiger Planungen auf 
die Umwelt, die Lebenswelt und die wirtschaftliche Entwicklung der Region darstellen 
zu können. 
 
Bei dieser hervorragend verlaufenen Arbeit gab es in einigen Punkten Übereinstimmung: So 
stand außer Zweifel, dass die Verkehrsvermeidung einen wesentlichen Zukunftsfaktor 
darstellt, dass der öffentliche Verkehr Vorrang vor dem Individualverkehr haben soll und 
dass Verkehrslenkungsmaßnahmen sich als notwendig erweisen. Ebenso allgemein 
anerkannt wurde die Notwendigkeit, den Ausbau des Flugfeldes Aspern vorzunehmen und 
ene 6. Donauquerung zu errichten. 
 
Über diese gemeinsame Basis hinaus wurden einige falsche Behauptungen in den Raum 
gestellt, denen ich hier entgegentreten will. Denn der Endbericht von SUPerNOW entspricht 
unsren sozialdemokratischen Zielsetzungen mit ihren wichtigsten Bezugspunkten: den 
Menschen und ihrer Lebensqualität. Dazu gehören der Ausbau des öffentlichen Verkehrs 
sowie die Verkehrsentlastung durch eine hochrangige Donau- und Straßenquerung. 
 
Keine Lobauautobahn! 
 
Es ist also schlicht und einfach falsch, wenn die Grünen von einer „Lobauautobahn“ 
sprechen, durch die der Nationalpark Schaden erleidet. Im Gegenteil: Durch die Wahl der 
günstigen Variante wird es zu einer Verbesserung der Verkehrssituation und der Umwelt 
kommen. Das bedeutet vor allem für die Menschen in den dicht besiedelten Ortsteilen im 
Osten der Donaustadt eine spürbare Erleichterung und Verbesserung ihres Lebensumfeldes. 
 
Auch das Argument von der Beeinträchtigung des Nationalparks ist falsch: Dieser wird 25 
Meter unter dem Niveau an seiner schmalsten Stelle auf einer Länge von einem Kilometer in 
einem Tunnel unterquert. Dadurch sind weder Lüftung noch Fluchtstiegen im Schutzgebiet 
notwendig. Auch von unten wird die Natur nicht beeinträchtigt, sagen die Umweltexperten. 
 
Pluspunkte für Donaustädter Ortsteile 
 
In anderen Varianten hätte der Ausbau der Raffinieriestraße den DonaustädterInnen große 
Sorgen bereitet, das haben wir wiederholt festgestellt. In dieser Variante verläuft die Straße 
am schonendsten und beeinträchtigt den Nationalpark nicht. 
 
Ein Irrglaube wäre es auch, dem Argument der Grünen zu folgen – Ausbau der Öffis, kein 
Ausbau der Straßen – und damit auf einen Rückgang des Pkw-Verkehrs zu hoffen. Schauen 
wir uns an, was die Experten sagen: 
 
Am Biberhaufenweg läge die tägliche Kfz-Belastung ohne Straßenausbau bei etwa 20.000 
Fahrzeugen. Bei der von uns präferierten Variante mit Unterquerung des Nationalparks an 



 

der kürzesten Stelle läge der Verkehr bei rund 8000 Fahrzeugen. Das gleiche Verhältnis 
ergäbe sich am Asperner Siegesplatz und in Breitenlee. 
 
In der Eßlinger Hauptstraße brächte die Variante „Nur Ausbau der Öffis“ 39.000 Fahrzeuge 
pro Tag, die außen liegende Variante (am Rande von Wien) bis zu 18.000 Fahrzeuge, die 
aus unserer Sicht optimale Variante brächte täglich etwa 6000 Fahrzeuge! 
 
Die Zahlen sprechen eine deutliche Sprache: die Sprache der besseren Lebensqualität der 
Donaustädter Bevölkerung durch erfolgreiche Verkehrsentlastung. Das streben wir 
SozialdemokratInnen an. Daher wollen wir, dass alle Maßnahmen des öffentlichen Verkehrs, 
die noch vor dem Ausbau der Straßen fertig gestellt werden müssen, in Angriff genommen 
werden. Außerdem soll der Bau der 6. Donauquerung und einer neuen NO-Tangente – zur 
Entlastung der Donaustädter Ortskerne vom Durchzugsverkehr – realisiert werden: 
Hochleistungsstraßen, die den Nationalpark nicht beeinträchtigen und den Nordosten Wiens 
lebenswert und attraktiv erhalten. 
 



 

 


